
Liebe Leserinnen und Leser,

deutlich weniger Kirchenmitglieder
durch die demografische Entwick-
lung und durch Kirchenaustritte,
Rückgang an Neupriestern, nur noch
mühsam aufrecht zu erhaltene pfarr-
liche Strukturen, sinkende Kirchen-
steuereinnahmen: Die Bistümer und
Gemeinden stehen im neuen Jahr-
tausend vor einem radikalen Um-
bruch. Das Bistum Speyer reagiert
darauf mit einem Prozess „Gemein-
depastoral 2015“. Die Veröffentli-
chung eines Arbeitspapiers im No-
vember markiert den offiziellen Start
der Überlegungen und Planungen.

Es fand Zustimmung und Kritik glei-
chermaßen.

Das Arbeitspapier ist in vier Kapitel
gegliedert. Sie bieten: eine kritische
Bestandsaufnahme der gegenwärtigen
Pastoral; vier Prinzipien als Elemente
eines Leitbilds für die Seelsorge in der
Diözese; einen Entwurf zur Neustruk-
turierung des Bistums in 60 Pfarreien;
den Vorschlag, pastorale Standards
einzuführen. In der Zeit bis Weihnach-
ten wurden in mehreren Informations-
veranstaltungen alle hauptamtlich in
der Seelsorge Tätigen über den Inhalt
des Arbeitspapiers „Gemeindepastoral
2015“ informiert und angehört: die

und ausgewertet. In dieser Kleinen
Sonderbeilage des „Pilger“ fassen wir
die wichtigsten Ergebnisse zusammen.

Generalvikar Jung: Kritisch
konstruktiver Geist

„Die Rückmeldungen umfassen eine
große Bandbreite. Neben lebhafter
Zustimmung findet sich auch entschie-
dene Ablehnung, andere wiederum
äußern ihre Skepsis bezüglich des vor-
geschlagenen Weges“, so die Einschät-
zung von Generalvikar Dr. Franz Jung.
„Insgesamt hat man jedoch den Ein-
druck, dass aus allen Rückmeldungen

Im Zusammenhang mit der Vorstel-
lung der Gesprächsergebnisse zu „Ge-
meindepastoral 2015“ erläutert Gene-
ralvikar Dr. Franz Jung, wie es weiter-
geht im Prozess auf dem Weg zum
Zukunftskonzept. red

Die nächste Etappe des Prozesses
„Gemeindepastoral 2015“ stellt das
Diözesane Forum dar, das vom 12. bis
14. November dieses Jahres stattfin-
den wird.

Das Diözesane Forum verfolgt drei
Ziele. Es dient zunächst einmal der
Selbstvergewisserung nach einem
Jahr des Prozesses. Zum anderen
können die diözesanen Räte zu der
Planung des künftigen Pfarreienzu-
schnitts Stellung nehmen, die Ende
des Jahres durch unseren Bischof in
Kraft gesetzt werden wird. Schließlich
werden im Rahmen des Diözesanen
Forums die einzelnen Arbeitsgruppen

über den Stand ihrer bis dahin erar-
beiteten Ergebnisse informieren.

Das erklärte Ziel für das Jahr 2010
besteht darin, die künftige Pfarrstruk-
tur des Bistums zu erarbeiten. Das
gibt Klarheit und Planungssicherheit.
Diese sind nötig im Hinblick auf die
noch offenen „Baustellen“:
�� Wie gestaltet sich künftig die Zu-
weisung des pastoralen Personals?

�� Wie setzen sich die Räte zusam-
men?
�� Wie wird die Vermögensverwal-
tung organisiert?
�� Wie werden die Prinzipien und
Standards in der Seelsorge verankert?

Am Ende des Jahres 2010 kann da-
von ausgegangen werden, dass jeder,
der sich für die Pfarrgemeinde und
unser Bistum engagiert, die bevorste-
henden Veränderungen zur Kenntnis
genommen und sich damit auseinan-
dergesetzt hat.Generalvikar Jung

Nach der Bewusstseinsbildung
und der Klärung der Pfarreistruktur
dient das Jahr 2011 der geistlichen
Selbstvergewisserung. 2011 als geist-
liches Jahr zu begehen, bietet sich in-
sofern an, als die Diözese in diesem
Jahr auf 950 Jahre Domweihe zu-
rückblicken kann. Dieses Jubiläum
findet seinen Höhepunkt natürlich
im Domweihfest am 2. Oktober

2011. Insgesamt aber ist es uns ein
willkommener Anlass, über Räume
der Gottesbegegnung in unserem
Bistum nachzudenken.

Ich danke an dieser Stelle allen
herzlich, die sich durch ihre Stellung-
nahmen und ihr Mitdenken konstruk-
tiv in den Prozess eingebracht haben.
Mein Dank gilt auch den Mitarbei-
tern der Abteilung Gemeindeseel-
sorge, die in kurz bemessener Zeit die
Auswertung der Informationstreffen
so aufbereitet haben, dass für alle In-
teressierten ersichtlich wird, was an
Mehrheitsmeinung, was an Kritik und
Verbesserungsvorschlägen von wem
geäußert wurde. 

Je mehr Menschen um die Pro-
bleme wissen und gemeinsam nach
tragfähigen Lösungen suchen, umso
eher besteht die Möglichkeit, dass un-
ser Bistum gestärkt und erneuert in
die Zukunft gehen kann.

Vom 12. bis 14. November Diözesanes Forum
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2015“ zusam-
men.   Foto: ly

ein kritisch konstruktiver Geist spricht.
Das ehrliche Mühen und Ringen um
die künftige Gestalt der Seelsorge und
der Struktur des Bistums stimmt zuver-
sichtlich.“ Der Speyerer Generalvikar
fügt hinzu: Eines scheint allgemeiner
Konsens zu sein: Jetzt muss gehandelt
werden, um die Diözese zukunftsfähig
zu machen.

Hirtenbrief und Gespräche
in den Pfarrverbänden

Neben den Informationsveranstal-
tungen wurde noch vor Weihnachten
der bislang ruhende Diözesanpastoral-
rat konstituiert. Bischof Dr. Karl-Heinz
Wiesemann will auf den Rat dieses
Gremiums nicht verzichten, denn in
dem Prozess „Gemeindepastoral 2015“
werden die bisher vertrauten Wege der
Seelsorge auf den Prüfstand gestellt. 

In einer nächsten Etappe besuchen
Generalvikar Jung und Mitglieder der
Steuerungsgruppe die 24 Pfarrver-
bände des Bistums (Termine Seite 3).
Die Besuche werden eingeleitet durch
den Fastenhirtenbrief von Bischof
Wiesemann zum ersten Fastensonntag.
Bei den Gesprächen werden unter an-
derem die Vorschläge zur künftigen
Strukturierung der Pfarreien vorge-
stellt und diskutiert. Zeitgleich werden
ab Februar insgesamt zehn Arbeits-
gruppen eingesetzt, die neben den di-
özesanen Räten die offenen Fragestel-
lungen des Konzeptes „Gemeindepa-
storal 2015“ bearbeiten (Beitrag auf
Seite 4 dieser Beilage). Ihre Redaktion

Priester; die Diakone; die Pastoralrefe-
rentinnen und -referenten; die Ge-
meindereferentinnen und -referenten;
die Pfarrverbandsgeschäftsführerinnen
und -geschäftsführer; die Fachreferen-
tinnen und -referenten im Bischöfli-
chen Ordinariat; die Verwaltungsmitar-
beiterinnen und -mitarbeiter im Bi-
schöflichen Ordinariat. Eine Informati-
ons- und Diskussionsveranstaltung gab
es auch mit dem Katholikenrat im Bis-
tum Speyer.

Die Rückmeldungen wie die vielen
anderen Eingaben und Stellungnah-
men, die im Bischöflichen Ordinariat
eingegangen sind, wurden geordnet

„Gemeindepastoral 2015“ 
Arbeitspapier stößt auf Zustimmung und Kritik – Eine erste Bilanz

Information, Austausch, Diskussion –
das ist das Arbeitsprinzip des Prozesses
„Gemeindepastoral 2015“. Foto: KNA
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